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Wilde Raserei oder anständiges und massiges Fahren?
Eine Frage des Stils

Thomas Fuchs

Neue Verkehrsmittel forderten
die Menschen immer heraus,
besonders wenn sie schneller
waren als die herkömmlichen.
So war es auch beim Fahrrad,
das sich gegen Ende des 19.
Jahrhunderts durchzusetzen begann.
Im Folgenden einige Reminiszenzen

aus dem Kanton Appenzell

Ausserrhoden der Belle

Epoque. Den Anlass dazu gibt
ein Gruppenbild des Veloklubs
Herisau vom Jahr 1905, das dem
Museum Herisau neulich
geschenkt wurde.

Verkehrsplage Fahrrad

Ende Mai 1891 hatte der
Gemeinderat von Herisau über
folgendes Geschäft zu befinden:
«Es wird gerügt, dass im Dorf
das Veloziped-Fahren überhand
nehme und öfters den Strassenverkehr

gefährde. Es wird beantragt,

dasschnelle Veloziped-Fahren

im Dorf zu verbieten und
eine bezügliche Publikation zu
inserieren.»

Nicht nur vom Tempo der

Velozipedisten, so die damals

gängige Bezeichnung für die
Zweirad-Fahrenden, fühlten sich
die Leute bedroht, sondern auch

von deren Lärm. Am Anfang
desselben Monats hatten
zahlreiche Anwohner der Kasernen-
strasse geklagt, sie fänden wegen
des nächtlichen Lärms von den

Signalhörnchen der Fahrräder
kaum mehr Schlaf.

Zum Thema Geschwindigkeit
im Ortsbereich entschieden sich
die Herren Gemeinderäte zu
folgenden Schritten. Zunächst
verboten sie «solch schnelles und
deshalb die Sicherheit des
Verkehrs gefährdendes Radfahren
im Dorfe» und erteilten der
Polizei den Auftrag, «Uebertre-
tende zur Verzeigung zu
bringen». Bekannt gemacht wurde
diese Verordnung mit einem
kleinen Inserat im offiziellen
Publikationsorgan, der Appenzeller

Zeitung. Etwas später wurden

an verschiedenen Stellen im
Zentrum von Herisau Schilder
mit der Aufschrift «Schritt
fahren» montiert. Der Erfolg dieser
Massnahmen scheint sich
allerdings in Grenzen gehalten zu
haben.

Erziehung durch Ausbildung

Ein Mittel zur Verhinderung von
solch überbordenden
Gefühlsausbrüchen wie rasen und
lärmen hiess Ausbildung. Der 1892

gegründete Veloklub Herisau,
der erste derartige Verein im
Appenzellerland, nahm eine Idee

aus anderen Städten auf und bot
ab dem Winterhalbjahr 1892/93
in der Turnhalle auf dem Ebnet

sogenannte «Fahrübungen» an.
Diese Ausbildungskurse im Rad¬

fahren zielten auf eine gute
Beherrschung der Fahrtechnik ab,

boten aber auch Gelegenheit,
Tips zur Fahrweise abzugeben.
Auf diese Weise sollten die

Voraussetzungen für einen
verantwortungsvollen Umgang mit den
schnellen, neuen Gefährten
geschaffen werden.

Noch besser war es natürlich,
wenn sich jemand dem Verein
selber anschloss und sich so auf
ein regelmässiges Training ein-
liess.

Das Rennen der Freien Radler

Im August 1903 warb der Freie
Radler-Klub der Kantone
Appenzell Innerrhoden und
Ausserrhoden mit grossen Inseraten
für das von ihm organisierte
«Velo-Rennen». Es umfasste die
beiden Disziplinen Schnell- und
Langsamfahren. Die Erstere
wurde am frühen Morgen auf
der Strecke Gontenbad - Gonten

- Urnäsch - Waldstatt - Gontenbad

ausgetragen. 26 Kilometer
galt es möglichst schnell
zurückzulegen. Die Strassen waren
damals noch nicht geteert.
Teilnahmeberechtigt waren alle Fahrer
des Ostschweizerischen Radler-
Bundes. Als Preise winkten
Lorbeer- und Eichenkränze sowie

Naturalgaben in Form von Uhren
und Barometern. Das Startgeld
betrug drei Franken, was etwa
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zwei Dritteln eines
Fabrikarbeiter-Tageslohnes entsprach. Der
Sieger aus St.Gallen benötigte für
den Rundkurs 47 Minuten, der
Zehntplatzierte aus Arbon
bereits 58 Minuten.

Beim ostschweizerischen

Langsam-Wettfahren am Nach-

m

mittag ging es darum, die
Distanz von 200 Metern möglichst
langsam und ohne Bodenberührung

zurückzulegen und auf
diese Art die Beherrschung des

Fahrzeugs unter Beweis zu stellen.

Mitmachen konnten Einzelfahrer

oder Gruppen zu drei
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Titelblatt der Faschings-Zeitung des 1892 gegründeten Veloklubs Herisau,
1894.

Mann. Oberhalb der Zehnminuten-Grenze

blieben ganze zehn
Fahrer. Der Gewinner aus
Diepoldsau benötigte für die 200
Meter 17 Minuten, der
Zweitplatzierte aus St. Gallen 15 Minuten

und 45 Sekunden. Der
Elfrangierte müsste bereits nach

neun Minuten und 45 Sekunden

zu Boden. Bei den Gruppen blieb
der veranstaltende Freie Radlerklub

Appenzell siegreich.
Bester Allrounder war ein

Herr Schoop aus Herisau, der im
Schnellfahren den siebten und
im Langsamfahren den sechsten

Rang belegte.
Das Wettkampfzentrum

befand sich im Gontenbad, dessen

Besitzer, der Naturarzt Rudolf
Fastenrath (1856-1925) aus
Herisau, den Teilnehmern und
Zuschauenden einen warmen Empfang

bereitete. Er liess ein
kostengünstiges und «prächtiges
Festessen» auftischen und seine

eigene Kurmusik umrahmte den
Anlass festlich.

Öffentlicher Meinungsaustausch

Auf die Inserate im Vorfeld zu
diesem Wettkampf hatte der
Veloklub Herisau mit einem Leserbrief

reagiert, den die Appenzeller

Zeitung unter der Rubrik
«Kantone» auf ihrer Titelseite
brachte. Der älteste Veloklub aus
Herisau - mittlerweile gab es

dort drei solche Vereine -
distanzierte sich mit pathetischen
Worten von der «unnützen
Raserei» dieser Veranstaltung und
hielt ihr seine eigene Philosophie
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Gruppenbild des Veloklubs Herisau vor dem Gasthaus Ramsenhof, 1905.

entgegen: «Die unnütze Raserei
hat schon zahlreiche Unfälle
verursacht und viel Unheil
angerichtet; mancher Radfahrer hat
sich dabei körperliche Gebrechen

zugezogen, ja selbst den
Tod geholt. Die Mitglieder
unseres Vereins huldigen diesem
Rennen nicht und ziehen vor,
durch anständiges und massiges
Fahren den Radlersport zu pflegen,

nicht durch wilde Rennerei
das Radfahren in Misskredit zu

bringen. Aus berechtigten Gründen

ist bereits in verschiedenen
Kantonen die Benützung der
Strassen zu Rennzwecken verboten.

Unsere Mitglieder werden
sich folglich vom angezeigten
Rennen fernhalten.»

Die Entgegnung der Freien
Radler folgte postwendend und
erschien ebenfalls auf der Frontseite

der Appenzeller Zeitung.
Die Freien Radler zeigten sich
erfreut darüber, «dass sich die

Herisauer von dem Rennen
fernhalten, ansonst die übrigen Renner

vielleicht gefährdet werden
könnten». Es würde zudem ein

grosser Aufwand zur Absicherung

der Rennstrecke geleistet.

«Eigentümlich kommt es uns
weiter vor, dass der Veloklub
Herisau plötzlich so abgeneigt
sein soll hinsichtlich der Rennerei,

während derselbe am
ostschweizerischen Meisterschaftsrennen

in Aadorf vor anderthalb
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Monaten am Gruppenrennen
teilnahm, jedoch mit leeren Händen

wieder nach Hauses ziehen
durfte, indessen der Freie
Radlerklub von Appenzell mit dem
3. Lorbeer gekrönt wurde.» Mit
Nachdruck betonten die Freien
Radler allerdings, dass die
Hauptsache ihres Festes nicht
das Rennen, sondern das Lang-
sam-Wettfahren wäre - die
Beherrschung des Fahrzeugs also
das Wichtigste wäre.

Das Alternativprogramm des

Veloklub Herisau bestand aus
einer gemeinsamen, für die rund
60 Mitglieder obligatorischen
Ausfahrt im Stil einer Radwanderung.

Am ersten Tag führte
diese von Herisau auf den Ho¬

hen Kasten (Abfahrt in Herisau
am Samstagabend um 20.30

Uhr), am Folgetag über Gais,
Altstätten und Rorschach
zurück.

Unterschiedliche Ansichten?

Ging es tatsächlich um verschiedene

Ansichten? Oder waren die
Herren des Veloklubs Herisau

ganz einfach schon etwas in die
Jahre gekommen oder weniger
trainiert als die Freien Radler?

Die Mitglieder der beiden
Vereine gehörten demselben
Milieu an, nämlich dem
freisinnigbürgerlichen. Es waren Sticker,

Handwerksgesellen, Kaufleute
und Akademiker. Bereits die

Velo-Rennen
Deranftaüet bom

Freien Radier»Klub
ber Kantone Mppen$ett 3.=9H>. nnb 8l.=9Hj.

gicmttfctg ben 16. JVugwpt 1903.
Strette: ©Otiten, Umftfaj, asßnlbftatt unb retour; jirfa 26 Arn.

Offen für aüe gafjrer bea Oftfcfcroeijiertfdjen DìaMer=33itnbe§. Sila Sßrette

gelangen 2orbeer= unb (ii$enf.tanje unb Diaturaïgaben jut SSetteüung. (Sinja^
gr. 3 pto 2Jccmt'. 7893

Setner nwb ein o^ftjjttretjeciïï&eo ÎTstttflTs*w:~5H>eïï-
fîtïjiîett (200 9JMer) au«gefübrt, mit ©nippentwttfampf à 3 Wann mit
je pei Dtadpboppel. (gmjeiemfot; gr. 2, ©tuppenemfat; gr. 5, 9îad)boppe( gr. 1.
$ll§ greife gelangen ebenfalls 8ot6eet= unb (jii^enïranje unb Ütaturafgaben jur
SSertetïung.

Sßrogramm: 9Mirg"n§ 7 Ub> ©tart beim „?ömen", ©onien. 10 lt&r:
Seginn beä 2angfam:SBit;;ul}renS im ©oiiteiibab. li Uljr: SBant.tt ju gr. 1.50
im gljalet ©ontenbab (obligjtonjdj für fämU>djj SE-Unr^inet). 1 Uljr: goit=
fp|ung be§ 8angfam=2BeUfaf)teti§. ììcidjljer Sßrei*twteU-.uig im ©fjalet (Sonten=
Ekx->. 3)a§ 5ßrei«geticf)l: miro ficb au§ östfcbtebetien JîfubS jufammenfe^en.

3ati(teid)e SSdeiügung ermattet
®ie förnttniffion.

Inseratfür das Velo-Rennen der Freien Radler in der Appenzeller Zeitung vom
6. und 12. August 1903.

Vereinsnamen lassen aber
unterschiedliche Philosophien erkennen.

Mit dem Adjektiv «frei»
setzten sich die später gegründeten

Freien Radler ganz bewusst

vom Veloklub Herisau ab und
positionierten sich als progressive

Truppe. Ob allerdings so
heiss gegessen wurde wie
gekocht, ist eine andere Frage,
gehörten doch die Veloclubs in der
Regel dem schon 1883 gegründeten

Schweizerischen Velocipe-
disten-Bund an. Und Rennen
wurden von diesem gefördert.
Das möglichst schnelle Fahren

liegt beim Fahrrad natürlich
nahe, geht es doch um ein
Kräftemessen im eigentlichen Sinn
des Wortes. Radrennen trugen
denn auch viel zur Popularisierung

des Fahrrads bei und boten
auch Erwerbsmöglichkeiten.
Bereits 1892 fanden die ersten
Schweizer Strassenmeister-
schaften der Berufsfahrer statt.
Zudem spielte der wettbewerbs-
mässige Leistungsvergleich
damals bei sportlichen wie bei
kulturellen Vereinen eine zentrale
Rolle.

Auf andere Art grenzte sich
der dritte Herisauer Fahrradverein,

der Velo-Club Helvetia, ab.

Seine Mitglieder gehörten einem
anderen Milieu an, nämlich der
Arbeiterbewegung. Auf nationaler

Ebene bildete sich um 1900

die Dachorganisation «Arbeiter-
Radfahrer-Bund Solidarität».
Die Arbeiterradfahrer
unterschieden sich also nicht im Fahrstil

von ihren bürgerlichen
Kollegen, sondern in der
gesellschaftspolitischen Gesinnung.
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